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XXI. Jahrgang. 


Am Sterbelager der Kaiſerin Friedrich. 
Ließen ſchon die am Sonnabend eingetroffenen 
eldungen aus Cronberg erkennen, daß in dem 
efinden der nun ſchon ſeit Jahren mit einer 

tückiſchen, unheilbaren Krankheit ſchwer ringenden 

Mutter unſeres Kaiſers eine pperhängnißvolle 

Wendung zum Schlimmeren eingetreten jel, fo 
aben die über Sonntag und heute nach- 

lieben Telegramme die Beſtätigung der 

ſchlimmſten Befürchtungen gebracht. So iſt kein 

Zweifel mehr möglich jede Hoffnung auf Er- 

haltung des Lebens der Aaiferin Friedrich iſt 

geſchwunden, und wenn dieſe Zeilen unſeren 

Leſern vor die Augen kommen, dann hat die 

duldende Gattin des edlen Dulders Friedrich wohl 

ſchon ihren letzten Seufzer ausgehaucht. 
Geſtern Nachmittag 2¾ Uhr iſt in Schloß 

Zrievrihshof folgendes Bulletin ausgegeben 

worden: 5 


Das jeit Jahren langſam fortſchreitende äußere 


Leiden der Kaiſerin Friedrich hat ſich im Verlauf 
der leuten Wochen auch auf innere Organe ausge- 
dehnt. Bei nicht genügender Nahrungsaufnahme 
nehmen die Krüfte raſch ab. Die Kaiſerin iſt 
egenmärtig bei vollem Bemuhtfein und ohne 
. gez. Nenvers. Spielhagen. 
Ein Bulletin von heute früh 6'/ Uhr lautet: 
Der Schwöchezuſtand der Kaiſerin Friedrich 
nimmt ſtündlich zu, die Kerzkraft iſt nur noch 
gering. gez. Renvers. Spielhagen. 
die Sterbende iſt umgeben von faſt ihrer 
ganzen Familie. Geſtern Nachmittag waren 


Bereits anweſend Prinzeſſin Adolf zu Schaum- 


burg-Lippe, Prinz und Prinzeſſin Friedrich Karl 
von ‚Heilen und der Kronprinz und die Aron- 
prinzeſſin von Griechenland. f 

Bann kamen aus Kaſſel auch die Kaiſerin, der 
Kronprinz ſowie die Prinzen Eitel Friedrich und 
Auguft Wilhelm an. Der Kaiſer traf geſtern 
Vormittag 10 Uhr an Bord der „Kohenzollern“ 
von Norwegen in Kiel ein und wurde von den 


im Hafen liegenden Schiffen mit Galut begrüßt. 


Der Reichskanzler Graf Bülow, der aus Norder- 
nen nach Kiel geeili war, begleitete dann den 
Kaiſer auf der gleich darauf mittels Extrazuges 
angetretenen Fahrt nach Komburg. 
Das Telegramm, mit dem der Kaiſer dem 
hamburger Senat ſeine Verhinderung, beim 


I Br 4 
Wortlaut: 

Die von dem Krankenlager Meiner geliebten Frau 
Mutter eingelaufenen Nachrichten haben Mich veran- 
laßt, Meinen in Ausſicht genommenen Beſuch 1 
burg aufzugeben. Ich habe Meinen Gohn, den Aron- 
prinzen, mit Meiner Vertretung beauftragt., Wenn Id 
auch der Ichmerzlichen, allerſeits verſtandenen Gohnes- 
pflicht nachkomme, fo will Ich doch nicht unterlaffen, 
dem Senate und der Stadt Hamburg für die Bereit- 
wiliigkeit, mit der Meinem heimkehrenden Feld- 
marſchall Grafen v. Walderſee großartiger Empfang be» 
reitet werden ſoll, Meinen  kaiferlichen dank auszu- 
pn en. Die Stadt Hamburg bei Bethätigung 

eutſch-patriotiſchen Geiſtes ſtets im Vordergrund zu 
ſehen, gewährt Mir beſondere Genugthuung. 

Wilhelm, I. R. 


Berlin, 5. Aug. (Tel.) Ueber die Krankheit der 
Kaiſerin Friedrich meldet heute der „Lokal- 


(Nachdruck verboten.) 


Freibeuter. 
Roman von Fedor v. Zobeltitz. 
12) (Fortſetzung.) 
Frau Mombert war eine reſolute Perſon. Sie 


faßte Charles an den Arm. 
„Kommen Sie, Kerr Graf“, ſagte fie. „Ich ver- 


berge Sie im Keller hinter dem Kleinholz. Aber 


ſchnell — ſchnell z“ 

Es war in der That die höchſte Zeit. Im Garten 
tauchten allerhand fremde Geſtalten auf. 

Charlotte faßte wieder Muth, da fie Charles 
einigermaßen in Sicherheit wußte. Sie hatte 
zudem durch das Fenſter ihren Stiefſohn Franz 
in Begleitung des Polizeicommiſſars Blume ge- 
jeben und klopfte nun an die Scheiben. 

Der Legationsſecretär bemerkte fie ſofort, ſchien 
anfänglich erſtaunt, nickte ihr grüßend zu und 
trat ſodann in das Kaus. 

„Sie hier, liebe Mama?” ſagte er, Charlotte 
die Hand küſſend. „Aber ich kann mir den 
Grund denken. Ich entſann mich, daß ihre frühere 
Zofe hier draußen verheirathet ift —“ N 

„Sie iſt krank, und ich brachte ihr einige 
Kleinigkeiten. Sie war mir immer eine treue 
Dienerin. doch ſage mir, Franz, was iſt los? 
Was ſoll die polizeiliche Bedeckung? Iſt man 
einem Verbrecher auf der Spur“ 

der Commiſſar war inzwiſchen eingetreten: 
ein noch junger Kerr mit klugem Juchsgeſicht 
und von gewinnendem Weſen. 

„Es iſt Ihnen gegenüber kein Geheimniß, Frau 
Baronin“, entgegnete er lächelnd. „Es handelt ſich 
um eine Hausſuchung in Folge einer anonymen 
Denunciation. Das Militärdepartement iſt be- 
nachrichtigt worden, die franzöſiſche Regierung 
unterhalte eine Anzahl Spione in Berlin. Der 
Seſandte beſtreitet das natürlich —“ 

„Herr v. Bournoville ſtreitet immer“, warf 
Stans lachend ein. 

„Aber da beſtimmte Namen genannt worden 
at fuhr der Commiſſar fort, „ſo wurde eine 

nterſuchung nothwendig.“ 

„Und da meine Wenigkeit kürzlich dem Militär- 
departement zuertheilt worden ift, jo beauftragte 
mich General v. Bonen mit der Leitung der An- 
gelegen eit. Ich fürchte aber, ich werde mir 
einen Orden verdienen. Mir ſcheint, es handelt 


anzi 


dagegen 
den meiſten preußi 
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Legationsſecretär. 


Ruguſt. . 


—— — äwã4ͤ Ü —— 


Dienstag, 6. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann 


Anz.“: Das Grundübel war eine Zeit lang latent 
geblieben, bis es Anfang vorigen Monats erneut 
einſetzte. Ihren Höhepunkt erreichten die furcht⸗ 
baren ſchmerzhaften Anfälle am letzten Sonntag. 
Seitdem ſpielte der Telegraph zwiſchen Friedrichs- 
hof und dem Kaiſer. Die Kerzte erkannten, daß 
mit einer unvermittelten Kataſtrophe gerechnet 
werden müſſe. Die Nahrungsaufnahme geht 
immer mehr zurück, ſie iſt gegenwärtig minimal 
und beſchränkt ſich auf kleine doſen Fleifhpürse, 
Schlaf iſt wenig vorhanden, Das volle Bewußtſein 
iſt jedoch der Kaiſerin bis zur Stunde geblieben. 
Am Lager der Kranken theilen ſich in die Pflege 
drei Berliner Dictoria-Schweſtern und eine ſeltens 
der Königin von England hierher entſandte 
engliſche Krankenpflegerin. 

Bereits mit Anfang des vorigen Monats hatte 
ſich bei der Kaiſerin ein jo bedrohlicher Schwäche 
zuſtand eingeſtellt, daß ſie ihre Zimmer ſeitdem 
nicht mehr verlaſſen konnte. Bei ihren früheren 
Ausfahrten wollen alle diejenigen, welche ihr 
begegnet ſind, die Wahrnehmung gemacht haben, 
daß ſie in gebückter Haltung in ihrem Wagen 


geſeſſen, und daß ſich körperlicher Schmerz auf 


ihrem Geſicht ausgeprägt habe. Wiederholt ſoll 
es vorgekommen ſein, daß ſie ſich bei ihren 


Fahrten in die Umgebung Cronbergs einer Mor- 
phiumeinſpritzung unterziehen mußte. 


Es ift 
natürlich, daß unter ſolchen umſtänden die Er- 
nährung der hohen Patientin leiden und ihre 
Kräfte zurückgehen mußten. 

Auch der König von England, der Bruder der 
Kalſerin Friedrich, hat es ſich nicht nehmen laſſen, 
an das Sterbelager ſeiner Schweſter zu eilen: 

London, 5. Aug. (Tel.) der König, der ſich 
an Bord der Vacht „Cowes“ befindet, kehrte nach 
London zurück und reift von hier heute Nach- 
mittag nach Cronberg ab. 


Socialpolitiſche Umſchau. 


— Anfang Auguſt. — 
Zn den kürzlich erſchienenen Berichten der 
preußiſchen Gewerbeinſpectoren tößt man 


faſt überall auf die Bemerkung, daß wohl die 


Beziehungen zu den Unternehmern gute jeien, 


viel zu wünſchen ud Dil ce auch bel 

en Gewerbeinſpectionen be 
ejet nd, fo ereignet es ſich doch verhältniß⸗ 
mäßig ſelten, daß dieſe Einrichtung von den 
letzteren benutzt wird. Man hat natürlich nach 
den Gründen dieſer Erſcheinung geſucht, die ſehr 
zu bedauern iſt, denn man darf nicht vergeſſen, 
daß die Gewerbeinſpectionen doch eigentlich 
wegen der Arbeiter und nicht wegen der Unter ⸗ 
nehmer da find. Es ſcheint thatſächlich der Fall 
zu fein, daß den Arbeitern das Vertrauen zu 
den Gewerbeinſpectoren fehlt. In Sachſen haben 
ſie das offen ausgeſprochen und in Preußen 
wird das Verhältniß nicht viel beſſer ſein. Die 
Arbeiter ſehen leider im Gewerbeinſpector nicht 
ihren Vertrauensmann, ſondern einen den 
Unternehmern durch Klaſſenangehörigkeit, Bildung 
und Anſchauung naheſtehenden Beamten und 
find daher ihm gegenüber zurückhaltend. Die 
Gewerbeinſpectoren werden ſelbſt viel dazu bei- 


ſich nur um einen RNacheact von privater Seite.“ 

Die Baronin nickte. 

„Ich kann mir nicht denken, daß Mombert 
en zweites Vaterland verrathen würde. Er war 
mmer ein guter Patriot.“ 

„Man kann ſich irren, gnädigſte Baronin“, 
ſagte der Commiſſar. 

„Gewiß, Herr Blume. Uebrigens laſſen Sie 
ſich nicht in Ihren Pflichten ſtören. Ich gehe in- 
deſſen mit meinem Sohn im Garten auf und ab. 
Begleiteſt du mich ſpäter nach Berlin zurück, 
Fran?“ E 

„Es wird mir ein Vergnügen fein, chöre 
maman“ “ 

Im Hausflur ftanden vier Poliziften rechts und 
links neben dem Gärtner Mombert. Der Mann 
ſah ruhig und gleichgiltig aus; mit einer gewiſſen 
Neugier folgte ſein Blick der Baronin und dem 


„Alſo nun vorwärts!“ ertönte die Stimme 
des Commiſſars durch die Thür. „Oeffnen Sie 
Ihren Secretär, Mombert, die Schränke und 
Commoden! ..“ 

Draußen, unter den alten Kaſtanien, die ſchon 
dicke, bräunlich glänzende Knoſpen anſetzten, 
. Charlotte und Franz auf und nieder: 
er Legationsſecretär mit ſeinem immer heiteren“ 
lebensluftigen Geſicht, den dunkelgrauen feiden- 
haarigen Kaſtor etwas in den Nacken geſchoben, 
mit offenem Mantel, deſſen weiter Kragen 
latternd über die Schultern fiel — auch in 
einem Aeußeren der Typus eleganter Sorg - 
loſigkeit; die Baronin dagegen mit ſeſt zufammen- 
gekniffenen Lippen, umſchatteten Augen und 
zuckenden Naſenflügeln. 

Jede Fiber in ihr bebte. In ihrem 


Serien 
und ihrer Seele tobte ein wilder Aufruhr. Wenn 


man Charles fand?! Doch nein — das war nicht 
denkbar. Man ſuchte nach Papieren, nicht nach 
Männern. Aber der Zwiſchenfall hatte die Unter- 
redung mit Charles e Die Baronin 
wußte nicht, was fie von den Anfpielungen ihres 
Sohnes halten ſollte. War der Oberſt ein Be- 
trüger oder nur getäuſcht worden? Oder täuſchte 
Charles ſelber ſich? Wann würde ſie ihn wieder 
prechen können? Und mußte fie ihn denn nicht 
prechen? Ja, ja — fie wollte und Jab ie Gewiß⸗ 
it darüber haben, ob man ihre Unſelbſtändigke 
und ihr thörichtes Vertrauen zu einem Schurken 
ftreihe ausgebeutet hatte! Und dann wäre der eigene 


der Verkehr mit den Arbeitern ſehr 


tragen können, für ihr Amt auch das ihm un- 
erläßliche Vertrauen der Arbeiter zu gewinnen, 
das im höchſten Maße die aus Arbeiterkreifen 
ſelbſt hervorgegangenen in manchen Induftrie- 
bezirken beſtehenden Arbeiterſecretariate be- 
ſitzen. der Kreis ihres Wirkens iſt bekannt. 
Sie bilden zunächſt eine Auskunftsſtelle für die 
Arbeiter über alle Angelegenheiten des Arbeits- 
vertrages; ihre Thätigkeit ſtreift aber auch viel- 
fach den Beruf der Fabrikinipectoren in anderer 
Beziehung. Natürlich beſitzen die Arbeiter- 
ſecretariate keine behördliche Autorität. Aber es 
iſt bemerkenswerth, daß dieſe in manchen 
Bundesſtaaten nur eben geduldete Einrichtung 
auf den einſtimmigen Beſchluß des gothaiſchen 
Landtages dort ftaatliche Unterſtützung erhalten 
ſoll. Die gothaiſche Regierung iſt mit der Ein- 
richtung und ſtaatlichen Unterſtützung eines 
Arbeiterfecretariats durchaus einverſtanden, 
natürlich unter der Vorausſetzung, daß daſſelbe 
nicht Parteizwecken dienſtbar gemacht wird. Der 


Arbeiterfecretär ſoll kein vom Staat angeſtellter 


Beamter ſein, doch ſoll der Commiſſion zur 
Ueberwachung des Secretarlats ein Regierungs- 
vertreter angehören, allein die völlige Unpartei- 
lichkeit der Einrichtung ſoll durchaus gewahrt 
bleiben. . 

Ein gut geleitetes Arbeiterſecretariat wird als 
Auskunftsftelle auch der Regierung ſchätzens⸗ 
werthe Dienſte leiſten können, beſonders wo es 
ſich um ſchwierige ſocialſtatiſtiſche Erhebungen 
handelt, wie gegenwärtig eine von Reichs wegen 
über die Einſchränkung der Frauenarbeit 
in gewiſſen Erwerbszweigen ſtattfindet. Namentlich 
will man erfahren, wie weit die Verwendung 
von Frauen im Walzwerks- und Bergwerks- 
betriebe, ebenſo im Baugewerbe zuläſſig iſt. Soweit 
es ſich im Bergwerks betriebe lediglich um die 
Gortirarbeit über Tage handelt, wird man 
unſeres Erachtens aus geſundheitlichen Gründen 
wenig dagegen einwenden können, ohne weiteres 
verboten werden ſollte jedoch die Verwendung 
von Frauen und Mädchen auf Bauten als Stein- 
trägerinnen, ſowohl aus Gründen des öffentlichen 
Anſtandes wie der Volksgeſundheit. Jedenfalls 
wird ſich der Reichstag während ſeiner nächſten 
Tagung auch nochmals mit dem Arbeiterſchutz 
im Gaſtwirthsgewerbe zu beſchäftigen haben. 


Nach dem bekannten Entwurf einer Verordnung 
des Bundesrathes er t ſich Schutz nur 


auf einen Theil des Gaſtwirthsperſonals. Haus- 
diener, Küchenmädchen, Zimmermädchen und 
andere Bedienſtete bleiben von den Schutzbeſtim⸗ 
mungen ausgeſchloſſen, die nur etwa 70 000 An- 
geſtellte des Gaſtwirthsgewerbes umfaſſen, wäh⸗ 
rend 158 000, die des Schutzes gleichfalls be 
dürftig find, unberückſichtigt blieben. Dieſe Hilfs- 
perſonen haben einen ihrer Vereine veranlaßt, 
an die geſetzgebenden 8 Bittſchriften 
um Ausdehnung der Arbeiterſchutzvorſchriften ge- 
richtet und den Wunſch geäußert, daß man jeden- 
falls ihre Vereine erſt hören möge, ehe man dem 
Entwurf Geſetzeskraft gebe. 

Nach einer von der Generalcommiſſion der 
deutihen Gewerkſchaften aufgeſtellten Streik - 
ſtatiſtik wurden im vergangenen Jahre in 
Deutſchland für Arbeitseinſtellungen 2 936 030 
Mark aufgewendet, von denen etwa 2½ Millionen 
EDTRLTTTETTHE VIEH EHER FEN TE ARENA RTL EITFRENR 
Gatte der Schurke geweſen. Unmöglich, ſchrie es 
in ihr. Durch ihr Hirn ging es wie ein ſcharfer 
Niß, und ihr Blick verdunkelte ſich. Sie ſtrauchelte. 
Fram fing ſie auf. 

„Ah, Mama — faprifti, find Sie nicht wohl? 
Soll ich Sie in das Haus zurückführen?“ 

Sie lächelte matt. 

„Danke, Frangois — mir ſteckt das Reifefieber 
in den Gliedern. die Zrühlingsluſt ermattet 
mich auch. Ich wollte, ich wär' ſchon wieder in 
Neuen - Weddihom. Seid Ihr zum Diterfeft 
drüben? Kommt doch, ich bitte Euch. Und bringt 
den Vetter mit — Charles. Er iſt eine fröhliche 
Seele; ich höre ihn gern plaudern. Das Elemen- 
tare in ihm gefällt mir.“ 

Der Legationsſecretär hatte einen kleinen Zweig 
vom Weidenbuſch am Wege abgebrochen. 

„Sehen Sie, maman, wie ſchon die Kätzchen 
treiben! Und dieſes entzückende filberne Grau. 
Man könnte zum Poeten werden.... Ja, ich 
denke, ich komme zu Oſtern und ſchleppe Otto 
und Charles mit, ob fie wollen oder nicht. Ein 
paar Tage Landluft werden mir recht gut thun. 
Meine Herren Chefs bürden mit Vorliebe ihre 
Geſchäfte auf meine ſchwachen Schultern. Ich 
habe raſend zu arbeiten, Mama — es iſt kein 
Scherz. Und was für deplorable Sachen! Zum 
Exempel: neue Tuchlieferungen für die Armee: 
aber die Kälfte der Lieferungen iſt unbrauchbar, 
trotzdem fie regelrecht abgenommen worden find; 
nun kann ich unterſuchen, wo die Schuldigen ſtecken! 
Oder dieſe Spionage - Affaire! Man wittert überall 
Srl aber — pardieu — nie am rechten 

e.“ 
„Es iſt Unſinn““, murmelte die Baronin; 
„Mombert ein Spion — Unſinn!“ 

Franz ſtieß ein Steinchen mit den FJußſpitzen 
vor ſich her. 

„Geſprochen wird lange genug davon, daß 
Bournonville ſich hier eine Zuträgergarde 
geſchaffen hat, die ihre Zühlfäden bis in das 
Generaldirectorium und die Departements er- 
3 Auch von einem bevorſtehenden Wechſel 

es Geſandten hörte ich reden; Bonaparte will 
jeglichem Mißtrauen vorbeugen dieſer 

chlaufuchs! Aber allerdings — an eine 
Schuld Momberts 8 ich auch nicht. Wie 
zollte er zu MWichtigem und n 
kommen! Apropos — diente der Mann nicht 
einmal in Neuen -Weddichow !“ 


aus dem Volke. 
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aus der Derbandskaſſe gedeckt und das Uebrige 
durch freiwillige Beiträge, Sammlungen etc. auf- 
gebracht wurden. wa 10 Procent der Streiks 
gingen mehr als im Vorjahre verloren. Es 
machte ſich bereits der Einfluß der Kriſis be- 
merkbar, der jedenfalls in der nächſten Gtreik- 
ſtatiſtik noch viel ſchärfer zum Ausdruck gelangen 
wird. In der gegenwärtigen Zeit des gef äh. 
lichen Niederganges finden zur n beſſerer 
Arbeitsbedingungen nur ganz ſelten Arbeits- 
einſtellungen ſtatt, man beſchränkt ſich zumeiſt 
darauf, das in günſtigeren Jahren Erlangte feit- 
zuhalten, und ſelbſt erhebliche Tohnherabſetzungen 
werden meiſt als unabänderlich ruhig hinge- 
nommen. Weit empfindlicher iſt man dagegen, 
wo eine VDerkümmerung des Arbeiter- 
rechtes verſucht wird. So wird der vor einigen 
Tagen ausgebrochene Generalſtreik der deutſchen 
Glasflaſchenmacher von Seiten der Arbeiter 
darauf zurückgeführt, daß eine größere Fabrik 
das Vereinigungsrecht der Arbeiter angetaftet 
habe, und aus demſelben Grunde ſtehen die 
Arbeiter in den Kautabakfabriken Nordhauſens 
ſeit Wochen im Strein. : 

Der Streik der Tabakarbeiter erinnert auch an. 
die ſchlimmen Berhältniffe, die zum Theil in der 
Hausarbeit der Tabakinduſtrie herrſchen. 
Schon ſeit einigen Jahren iſt die Reichsregierung 
mit Vorarbeiten beſchäftigt, die es ermöglichen 
ſollen, wenigſtens in dieſer Kausinduſtrie eine 
Reihe von Arbeiterſchutzvorſchriften durchzuſetzen, 
die einerſeits die Arbeiter und ihre Angehörigen, 
andererſeits die Conſumenten gegen geſundheits- 
ſchädliche Einflüſſe ſchützen ſollen. Die Beſchaffen⸗ 
heit der Wohnungen bei den hausinduſtriellen 
Tabakarbeitern läßt viel zu wünſchen übrig, es 
herrſchen bei der Beſchäftigung der Kinder arge 
Uebelſtände und es beſteht auch die Gefahr, daß 
die Tabak-Hausinduſtrie ein ſtändiger Mittel- 
punkt für die Verbreitung der Tuberculofe 
bleiben wird. Das Letztere kann man bekannt- 
lich von vielen Hausinduſtrien ſagen, und mit 
Recht hat man daher auch auf dem in voriger 
Woche in London tagenden internationalen 
Tuberculoſe-Congreß hervorgehoben, daß die 
Bekämpfung dieſer gefährlichen Krankheit auf 
der breiten Grundlage einer allgemeinen 
Mohnungsreform und Arbeiterſchutzgeſetzgebung 
erfolgen müſſe. Namentlich Geheimrath Profeſſor 
2 a Hoc W ee — 
gleichzeitig die Wichtigkeit der Lungenheilſtätten 
und der Mittel zur Verhinderung der Ueber- 
tragung von Menſch zu Menſch betonend. 

Unzweifelhaft hat auch dieſer wichtige Congreß 
wieder bewieſen, daß eine wirkliche Gocial- 
Kygiene ohne den Ausbau der Arbeiterſchug- 
geſetzgebung nicht möglich iſt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 5. Auguſt. 
Die Ergebniſſe des chineſiſchen Feldzuges 
werden trotz der großen Bedenken, die anfangs 
geltend gemacht wurden, doch allmählich mehr 
5 Das, was man in Japan fürchtet: 
ie drohende Gefahr, daß China dem ausſchlief- 
lichen Einfluſſe Rußlands verfällt und für alle 
reer eren 


„Kurze Zeit, Franz, und lernte da auch die 
Antoinette kennen. Er war uns von Herrn von 
Tarrach auf Schloß Uelſt empfohlen worden und 
hatte, irre ich nicht, glänzende Zeugniſſe.“ 

Sie hob den Kopf. der Polizei - Commifjar 
Blume erſchlen in der Hausthür und hatte ein 
verſchnürtes Päckchen Papier in der Hand. 

Franz blieb ſtehen. 

„Nichts gefunden, lieber Blume?“ 

„Nichts von Belaftung, Herr Legationsſecretär. 
Nur eine Anzahl franzöſiſcher Briefe, die mir 
aus früherer Zeit zu ſtammen ſcheinen. Ich 
werde nicht klug daraus. Vielleicht prüfen fie 
der Herr Legationsſecretär daheim. Mein Ber- 
ſtändniß für das Franzöſiſche iſt auch nicht mehr 
das beſte.“ 

„Geben Sie her“, ſagte Franz, nahm das 
Briefpacket und ließ es in die Taſche feines 
Mantels gleiten. 

In dieſem Augenblick trat Mombert hinter dem 
Commiſſar hervor. . 

„Herr Legationsſecretär verzeihen“, ſprach er 
in ruhigem und reſpectvollem Tone, „es ſind 
Familienbriefe, die man mir genommen hat. 
zu haben für niemanden Werth als für mich 
allein.’ 

„Ich verpflichte mich, ihren Inhalt discret zu 
halten, lieber Mombert und fie Ihnen unver- 
ſehrt zurückzustellen. Durchſehen muß ich fie ſchon 
das iſt nothwendig.“ 

Mombert entgegnete nichts, nur trafen feine 
Augen in raſchem Aufblitzen halb bittend, halb 
drohend die Baronin. 

Charlotte erſchauerte heimlich. Ihr ahnte ein 
neues Derhängniß. 

„Können wir fahren?“ fragte fie Franz. 

„Einen Moment, wenn ich bitten darf — ich 
will der armen Antoinette ein Troſt- und Abſchieds⸗ 

wort ſagen!“ 

Und fie raffte ihr Kleid aus geblümter Halb- 
ſeide zuſammen und ſprang eilfertig in das 
Haus. * ſchaute ihr nach. „Merkwürdig 
verändert, unſere ſchöne Mama“, ſagte er zu ſich 
ſelbſt; „ich gebe tauſend Thaler, wenn ich wüßte, 
ob fie den Vetter aus der Champagne liebt. 
Nein, ich gebe nichts — denn wär' es ſo, könnt' 
ich ihr auch nicht helfen _ (Forti. foigt.) 


Zelt gegen mefteuropälfche Cultur geſperrt werde, 
iſt abgewandt. deutſchland hat im Verein mit 
England durch das im Oktober abgeſchloſſene, 
in Deutſchland früher öfkers angegriffene Ab- 
kommen die Politik der „offenen Thür“ durch- 
eſetzt, ſeine Handelsintereſſen in Sſtaſien ge- 
ichert und das Beiſpiel gegeben, daß auch die 
übrigen Mäcte auf Gebietserwerbungen — die 
mandſchuriſche Frage kommt hierbei nicht in Be- 
tracht — verzichteten; es hat volle Sühne für 
den Bruch des DBölherrehts erlangt und Ent- 
ſchädigung für die Aufwendungen feiner Kriegs- 
rüſtungen zugeſprochen erhalten. ies Alles 
konnte durchgeſetzt werden trotz der einander 
widerſprechenden Intereſſen der Mächte. Der 
deutſchen Diplomatie und der Gewandtheit des 
Generalfeldmarſchalls Grafen v. Walderſee ge- 
bührt das Berdienft, die Einigkeit der Mächte 
ungeachtet der fich täglich neu bietenden Schwierig- 
keiten aufrecht erhalten und Deutſchlands Anſehen 
in Oſtaſien erhöht zu haben. 


Das Intereſſe der Frauen. 

Die geehrten Leſerinnen haben in der Regel 

niger Aufmerkſamkeit für das, was wir 

itiker in dem oberen Theile der Zeitungen 
bearbeiten; mehr Zntereſſe haben für fie das 
Feuilleton und der lokale Theil der Blätter. Und 
doch möchten wir fie bitten, in dieſen Tagen eine 
Ausnahme zu machen.“ Gewiß: die Ueberſchrift 
„Zolltarif“, „Getreide- und Diehyölle“ find für 
Viele keine Themata, die einen befonderen Reiz 
ausüben. Aber dieſe fetzt zur Entſcheidung 
ſtehenden Fragen greifen in das Gebiet ein, das 
der Thätigheit der Frauen beſonders gehört, und 
es wäre eine recht empfindliche Unterlaſſung, 
wenn die Frauen um dieſe brennenden Tages- 


fragen ſich nicht kümmerten. In Berlin 
iſt innerhalb der Socialdemokratie, wie 
wir vor kurzem mitgetheilt haben, in 


Kusſicht genommen, daß die foeialdemokrati- 
ſchen Frauen Berjammlungen veranſtalten, 
Petitionen und Alugblätter gegen die Erhöhung 
der Lebensmittelzölle verbreiten. Dieſe Fragen 
berühren indeß keineswegs die der Social⸗ 
de mokratie angehörenden Frauen allein, ſondern 
auch alle anderen. In der Berliner „Voſſ. 31g.“ 
erhebt eine Frau aus dem „kleinen Mittel- 
ſtande“ aus Vorpommern (Anklam) einen 
energiſchen Proteſt gegen den Zolltarifentwurf. 
„Soviel verſtehen wir Frauen auch wohl — 
ſchreibt dieſe Frau aus dem kleinen Mittelſtande 
— daß die Folge der Zollerhöhungen eine große 
Preisſteigerung unſerer unentbehrlichſten Lebens- 
mittel fein muß. Aber wer kann denn ſchließlich die 
hohen Preiſe zahlen? Die kleinen Handwerker, 
die ſich mühſam durchbringen, die Arbeiter mit 
etwa 2 Mk. Tages ver dienſt, die kleinen Kapitaliſten, 
von denen viele alt und arbeitsunfähig find und 
die bereits. Einbuße. genug an Kapital und Zinſen 
durch unſere leidigen Geldverhältniſſe gehabt 
haben, die Unterdeamten mit kleinem Ein⸗ 
kommen, die Wittwen und Waiſen, deren 
Pfad wahrlich ſchon fo wie fo oft dornenvoll 
zenug iß — fie alle werden den geprieſenen 
gen der Zollbeglückung bitter an ihrem Leibe 
fpüren. Schon jetzt hoftet ein Pfund Kammel⸗ 
ſteiſch TO Pf., wie lange dauert's, ſo gilt es eine Mark 
(die Gans ſoll 70 Pf. pro Stück Zoll tragen, auch 
nanche arme Näherin, die ſich kein Pfünd 
fh leiſten kann und die es doch fo ni 
e. Die Arbeitsleute murren auch ſchon; 
nen ſchon jetzt kaum auskommen. Wahrlich, 
migen, die ſolche . Lebensmittel 
öhungen planen, fellten doch auch die unaug- 
bieiblichen wirihſchaftlichen Folgen bedenken. 
Es flimmt ſchlecht mit der Fürforge für den 
Mittelſtand, wenn dieſer zum Proſetarigt hek⸗ 
aögebrümt wird. Wo will man denn jchließlich 
hinaus?“ 

Daß die Frauen in dieſen wirthſchaftlichen 
Jragen ein Urtheil haben und daß man es ihnen 
ſicher lich nicht verdenken kann, wenn fie, dafür 
ein lebhaftes Intereſſe haben und auch ein Wort 
mitſprechen, bedarf wohl keiner ausführlichen 
Darlegung. Wir ſind auch überzeugt, daß für 
die öffentliche Discuſſion dieſer brennendften 
Tagesfrage die Frauen werthvolles Material bei- 
bringen werden. 


Zum neuen Zolltarif. x 
Berlin, 3. Aug. Die Unterſuchungen über die 
Verhökerung des Zolltarifentwurfs haben ſchon 
zur Suspenſirung von zwei Beamten geführt, 
weiche ein Geſtändniß abgelegt haben. 
Der badiſche Staats miniſter v. Brauer hat ſich 
über die Ausfichten des Zolltarifs geäußert. Er 
ſagte, über den Zolltarif werde man ſich einigen. 


Zwiſchen der Regierung und den Haupt- 
parteiführern ſei es ausgemachte Cache, 
die Tarife durchzubringen. Uebrigens könne 


man ja auch mit dem 5 Mark- 3oll ganz 
gute Kandels verträge ſchließen. Auch die Groß- 
induſtriellen hätten wohl dieſe Sätze gekannt und 
ſich mit ihnen abgefunden, und dies um jo 
leichter, als ja manche ſich ſchon auf höhere Sätze 
gefaßt gemacht hätten. Zeigen ſich die neuen Sätze 
als ein Fehler, jo könne man doch durch eine 
Geſetzesnovelle den Fehler wieder gut machen. 

Weimar, 3. Aug, Eine Verſammlung der 
Textil - Großinduſtriellen Sachſens und 

häringens beſchloß einſtimmig eine Proteft- 
vun gebung gegen die geplante Zollerhöhung 
auf Textilrohmaterialien. 


Das deutſche Geſchwader in Cadig. 

Cadix, 3. Aug. Keute Nachmittag fand zu 

Ehren des deutſchen Geſchwaders in der mit 
deutſchen und . Fahnen geſchmückten 
Arena ein großes ee ſtatt. Zu dem- 
eg: waren den Offizieren und Mannichaften 
er deutichen Schiffe mehr als 2000 Plätze zur 
Verfügung geſtellt worden. Prinz Heinrich von 
Preußen wohnte wegen der ſchlimmen Nach- 
richten aus Cronberg dem Schauſpiele nicht bei. 
Borher hatten der präfect und der Militär- 
ouverneur dem Contreadmiral Geißler an Bord 
des Linienſchiffes „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ 
Beſuche abgeſtattet. 

Cadix, 4. Aug. Eine ungeheure Menge füllte 
este die gafenanlagen und die am Hafen liegen- 
en Terraſſen, um dem abdampfenden deutſchen 

ſchwader Abſchiedsrufe zuzurufen. Kurz vor 

der Abfahrt begaben ſich die Spitzen der Civil 

d Militärbehörden zur Verabſchiedung an 
ord. Bor der Abreiſe übermittelte Contre- 

admtral Geißler dem Bürgermeiſtet 2000 Yrcs. 

Vertheilung an die Armen. 

„lin, 5. Aug. Ueber die be 
nahme der deutſchen Seeleute in 


eiſterte Auf- 
ix melden 


| Deufichen 


Pente e en „die Bevölkerung mit ben 
ot ihnen Wein an und ftieß Hochrufe 
auf Deutſchland aus. Prinz 3 beim 
Stiergefecht ve N durch den ee 
Geißler, bei n Ankunft in der Arena die 
Muſikcorps die deutſche Nationalhymne inta⸗ 
nirten. Das Stiergefecht verlief ausgezeichnet. 
Die Matadore weihten die Stiere den Gäſten und 
wurden zur Präſißentenloge befohlen, bewirthet 
und beſchenkt. Bei dem Gartenfeſt, welches am 
Abend ſtattfand, wurden die deluſchen Matroſen 
begeiſtert applaudirt. 


Die Invaliden - und Altersrenten-Verſicherung ⸗ 

Wã d im erſten Quartal 1901 die Zahl der 
laufenden Altersrenten ſich um über ver- 
minderte, hat ſie im zweiten, zum erſten Male 
wieder jeit längerer Zeit, eine Steigerung um 
rund erfahren. Der Beſtand an laufenden 
Altersrenten vom 1. Juli 1901 mit 189 265 hat 
den am 1. Januar 1901, der 188 472 betrug, 
bereits überſchritten. die Zahl der laufenden 
Altersrenten befindet ſich nunmehr wieder auf 
einem aufſteigenden Aſte. die der Invaliden 
renten nimmt ſtetig zu. Die Steigerung im erſten 
Quartal belief ſich auf 18 656, die im zweiten 
auf 23514. Bekanntlich hat dieſe Entwicklung 
dadurch, daß das Reich für jede Rente einen 
Zuſchuß gewährts auch auf die Finanzverhältnifje 
des Reichs einen Einfluß. Die Zeit, in welcher 
dieſer dauernde Zuſchuß die Summe von nahezu 
40 Millionen Mark jährlich erreicht haben wird, 
iſt nicht mehr fern. 


Der Streik in der Union. 


Newnork, 4 Aug. Die Vertreter der ver- 
einigten Stahlarbeiter erließen nach Schluß der 
geſtrigen Conferenz; eine Erklärung, welche be- 
ſagt, daß der Vorſchlag des Stahltruſts nicht an- 
genommen werden und keine weitere Conferenz 
mehr zwiſchen dem Stahltruſt und den ver- 
einigten Stahlarbeitern ftattfinden foll, außer 
auf Erſuchen des erſteren. Man nimmt an, daß 
die Vertreter der vereinigten Stahlarbeiter morgen 
nach Pittsburg abreiſen. das Mitglied der 
„American Zinplate Company“, Reid, hat ge- 
äußert, den vereinigten Stahlarbeitern ſei nur 


ein Vorſchlag gemacht worden, nämlich der, die 


Arbeit zu den Lohnſätzen des vorigen Jahres 
wieder aufzunehmen. 
Pittsburg, 4. Aug. Die hieſigen Vertreter der 
nited States Steel Corporation erhielten ein 
elegramm von der General-Beriretung in Nem- 
nork, welches beſagt, der Kampf müſſe durch⸗ 
gekämpft werden. Keine Nachgiebigkeit joll 
Platz greifen. 


Zum Boerenhriege 

ird aus Kroonſtad, 4. Auguft, gemeldet: Zwei 

deren als Ueberbringer eines Briefes des 
Präſidenten Steijn find heute hier eingetroffen. 

Da ſich herausgeſtellt hat, daß die im Felde 
ſtehenden Boeren ihre Borräthe aus den Kaffern⸗ 
kraalen ergänzen, fo iſt n worden, die 
Eingeborenen zu ſammeln und fie in beſonderen 
Lagern unterzubringen. 

Berlin, 5. Aug. (Tel.) Der „Neuen Baier. 


Landesztg.“ wird von Berlin folgende inter- 
2 e A 8 engliſche Re⸗ 


ng hat ſich über das Benehmen des deutſchen 
eneralconſuls in Capſtadt, Herrn v. Lindeguift, 
bei der deutſchen Regierung beſchwert. Dieſe hat 
die Beſchwerde anerkannt und ihren General- 
eonful beauftragt, vorläufig auf ſechs Monate 
rlaub zu nehmen, um dann auf einen anderen 

f verſeit zu werden. Die Deranlaſſung zur 
Beſchwerde der engliſchen Regierung gab der 
Boerenkrieg. Die engliſche Regierung hat nämlich 
den bei den Deutſchen in Capſtadt in hohem An- 
fehen ſtehenden Oberſtleutnant Schermbrucker 
beauftragt, in einem beſonderen Aufruf die 
deutſchen Einwohner der Capcolonie zur Ab- 
wehr der Boereneinfälle aufzufordern. Zu⸗ 
gleich ſtellte die engliſche Regierung dem Oberft- 
leutnant Schermbrucker Tauſende von Nagazin- 

wehren und Munition behufs Bewaffnung 
einer deutſchen Landsleute zur Verfügung. Der 
Aufruf des Oberſtleutnant Schermbrucker wurde 
in den Zeitungen des Caplandes publicirt und 
fand auch den Weg in die deutſche Preſſe. Die 
Angriffe der deutſchen Zeitungen und die Er⸗ 
widerungen der engliſchen Preſſe veranlaßten 
den Generalconſul v. Lindequiſt zu einer öffent- 
lichen Erklärung, in welcher er dem Oberſt- 
leutnant jede Berechtigung zu Bir Borgehen 
abſprach und die' deutſchen Cokoniſten als feine 
Schutzbefohlenen proclamirte. Der Oberſtleutnant 
Schermbrucher wandte ſich an die engliſche 
Regierung und dieſe erhob Beſchwerde bei der 
Reichsregierung in Berlin, welche, wie geſagt, die 
Beſchwerde als begründet erkannte. 

London, 3. Aug. Bei der geſtrigen Debatte 
über das Colonialbudget (über die zum Theil 
ſchon berichtet iſt) richtete Campbell Bannerman 
eine Reihe von Fragen e 
über die gegenwärtige Lage in Südafrika. Er 
tadelte das dort verfolgte Syſtem, das Land zu 
verwüſten und Klüchtlingsläger zu bilden. Don 
militäriſchem Geſichtspunkte möge vieles dafür 
prechen, vom politiſchen Geſichtspunle ſei ein 
olches Vorgehen verwerflich, da dies auf Seiten 
der Boeren einen unauslöſchlichen Faß errege. 
Der Colonialminiſter Chamberlain erwiderte 
hierauf, daß es ſich bei der Schaffung von 
Flüchtlingslagern um eine Maßregel der Humanität 
handele. 

Was die Derwüſtung des Landes betreſſe, jo könne 
doch wohl niemand dazu rathen, daß die Engländer 
Borräthe zurücklaſſen, damit dieſe dann in die 1 


wenn 


au die Zahl der feindlichen 5 jeht 
verhältnißmäßig gering ſei, jo müffe 1 ein großer 
Theil der britiſchen Truppen für polizeiliche Zweche 


ig im: Schutze des offenen Landes verwendet werden. 
e Errichtung Tauſender von Blockhäuſern und die ſo 
Fate 4 triete ſeien von fo gutem Erfolge 


mögli 
pen 
Em: in die Heimath zu ſenden. Ritchener werde 
175 r wenn er ſowohl wie die Regierung 


8 t dem nungswerke könne 
ie Regierung erſt mo > die wait ü. 
Unternehmungen des Landes einem gewiſſen Um- 
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gelehnt. 


an die Regierung 


— 


einladung des Aatfers der großen ger bſtparade 
auf dem Tempelpofer Felde beiwohnen. Diejem 
militäriſchen Sche ufpkel oll der officielle Gmpfan 

des Feldmarihalis in der Reihshaupiftadt voran 


e wieder im Gange freien. Ein Thell ind 
ers ja oertönieh en, eg ARE | 

evölkerung beiger Staaten fehne is sagen 
zu einer frie an egelung herd. 90 nfihn 


reden, wen 


175 ge r ae ingen ot england fiel gehen 

ine von den ng » den ̃ N 

könne, von dem Gabe ſtehen ehe ch Berlin, 1 And: Ar fand in der Manthe 
enommen ch Der Feind 5 der Krie kirche dle Trauerfeier für den de e Dr. 86 ö 
üffe ein cheidungsbampf fein; daß ſei auc ſtatt. Es wohnten arb 10 e 
die Anſicht der e rn Regiefung unter- | Gtudt, Tpielen Gofler, Möller, Gtantsfecretäh 
, Dinifter Böttichen 
Dinge fich geähdert habe, Peil Die Aufflänbifchen die | Min en Grube uad nnd dep Aaifers legte des 


Rebellion als ein billigen Vergnügen anfähen. Die Miniſter Studt und im Auftrage der 1 
Politik mißverſtandener Milde ſei 8 zu Ende. Die range 
den Boeren angebotenen Friedens bedingungen feien 
urückgezogen worden, do wenn der Krieg vorüber 
fe, werde das Land die Regierung unterſtützen, wenn 


11 großmüthige Bedingungen ſtelle. die öffentliche 


— Die Ausmeifung des hiefigen amerikanifchen 
Journaliften Wolf 6. Gchierbrandt wegen ver- 
leumderiſcher Beleidigung des Kaiſers, enthalten 


einung Europas, welche in anderer Hinſicht land 7. 
nicht freundlich gefinnt eweſen — ch aber fert ber. Artikel der Nerönorker „Evening Poft“, 
an al hi an 205 ahl n eene > — 85 nu 74 

ledens bedin roßmüthig geweſen ſeien. ahnung zur Mäßigung. T Die gro 
Jetzt würde jede n zu einem Sriedens⸗ Borbereitinse® Kom Sage Walder Bor 
— ei 5 re . 3 idee amburg veranlaſſen ſogar ein fo „alldeuiſches“ 
gegen * Jelde ſtehenden Boeren 5 vor- Platt, wie die „Leipl. Neueſt. Nachr.“, zur 
gehe, um den Feinbſeligkeiten ein Ende zu | Mäßigung zu mahnen. Es ſchreibt u. a.: 


Wir haben gelächelt, als die Franzoſen dem 
Sieger von dahomey und dem Pfadfinder von 


Banden von rohen Geſellen, wie fie Milner nannte | Faſchoda lärmende Empfänge bereiteten, und wir 
Einſpruch ſeitens der Iren). Es ſei eine abſolute haben auf die kriegeriſche Genügſamkeit des 
ee . 2 ee Grohe galliihen Stammes Schlüſſe gezogen, die uns er- 
britannien fei durchaus nicht verpflichtet, heine Ein. fpart bleiben müſſen. denn wenn auch niemand 


die ungeheuren Schwierigkeiten eines Amtes ver- 
kennt, daß eine Fülle von umſicht und Tact und 
ſtete Zurückhaltung forderte, das dem Auge des 
Soldaten den begehrten Lorbeer zeigte, ohne i 
in Fee Fülle zu gewähren, jo iſt doch ein 
Außergewöhnliches nicht geleiſtet und ſelbſt ein 
Dauerndes kaum geſchaffen worden. Man darf 
nicht vergeſſen, daß das gewaltige Problem, das 
an den Ufern des Peiho und des Jangtſekian 
der Löſung harrt, auch heute nicht gereift iſt un 
noch in Jahrzehnten nicht gereift fein wird; 
räthſelvoll wie damals, als lderſee auszog, 
erhebt ſich die Sphinx und ihr Blick warnt uns 
vor Ueberſchwänglichkeiten und ruhmrediger 
Pofe. Die Ehre hängt nicht vom Ehrenzeichen 
ab und der Ruhm nicht von der Poſaune. 

Sehr richtig. der alte Felix Dahn hat ganz 


ſein. D 
. dein ga der Anwendung von ſchwarzen 


jahrfeier Preußens ſchrieb: 
„Mir ſchreien zu viel Victoria, 
urrah und Kling-Klang-Gloria, 
ir feiern zu viel Zeſte. 
inſt trieben anders wir das Spiel, 
Wir ſprachen wenig, thaten viel, 
Und die Art war die befte.” 


Im weiteren Verlaufe der Berathung 
kritiſtrte Grey, liberaler Imperialiſt, den Ton 
von Chamberlains Rede und betonte die Noth- 
wendigkeit, ſich in Großbritannien über die 
Haupigefihtspunkte der Regelung der Verhältniſſe 
in Südafrika zu einigen, damit nicht die Raffen- 
gegenſätze noch verſchärft würden. Er ſei aber 
damit einverfianden, wenn man fage, das 


ſoviel als möglich herangezogen werden. 


* [Gpeculativer Kleinwohnungsbau.] In 
Frankfurt a. M. baut eine ſpeculative Baugeſell⸗ 
ſchaft ſetzt 600 kleine wohnungen und eine zweite 
joll mit einem ähnlichen Plane umgehen. Wenn 
ſolche Mengen von Arbeitermohnungen zu bauen 
einer großen Baugeſellſchaft als rentabel era 
ſcheint, iſt die Noth ſicher eine große. Sehr 


Die deulſche China-Medaille. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 5. Aug. Der Kaiſer hat auch bei feiner 
diesjährigen Nordlandfahrt dem dom zu Pront- 
heim 1 Kronen geſchenkt. 

Berlin, 3. Aug. Graf Walderſee wird auf 


CHINA- 
DENKMÜNZE 


Kart.Inst_Das 
Die vom Naifer für die Theilnehmer am China- dürfen ſpäter noch Spangen an dieſem Bande 
tragen, auf denen die Namen der bezüglichen 
Gefechte verzeichnet find. — Bei der denkmünze 
aus Stahl lautet die Inſchriſt „Verdienſt um die 
Expedition nach China“. * 


Sanitätsofftziere. Zeug- und Feuerwerksoffijiere 
Marine. Ingenieure, Beamte und Mannſchaften 
der nach Oftafien entſandten oder bei Beginn der 
kriegeriſchen Ereigniſſe dort bereits anweſenden 
deutſchen Streitkräfte, alle Nicht-Chineſen, die zur 
Zeit der kriegeriſchen Ereigniſſe der Geſandtſchaft 
in Peking oder dem Conſulat in Tientſin ange- 


geweſen find, die damaligen deutſchen Schutz- 
wachen in Peking und Tientſin und die legiti⸗ 
mirten Mitglieder der freiwilligen Krankenpflege 
auf dem oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatze. Zur 
Berleihung der Denhmünze aus Stahl können 
vorgeſchlagen werden Angehörige der Armee und 
Marine, 
bereitungen zur Aufſtellung und Eutſendung der 
oſtaſiatiſchen Streitkräfte oder während der 
Dauer der kriegeriſchen Ereigniſſe in beſonders 
anerkennenswerther Weiſe im Intereſſe der nach 
Oſtaſien entjandten Truppen thätig geweſen finds 


— Ser 


Recht mit den Derjen, die er zur Zweihunderi⸗ 


ö iedenshinderni i der n beiden HGeſchlechtern beſuchten Volhsverſamme 
su 5 8 ü 105 — unabhängig a 5 Tarent den Rent erörtern. Die Unter 
zu haben. was unmöglich ſei. Die Regierung | Ihriftsbogen die Petition gegen die Er! un 

me ale Kräfte anſpannen, den Krieg forthu⸗ | der Zölle, welche von der Pertrauensperſon fü 

ſetzen. (Beifall dei den Miniſteriellen. die jocialbemiohrgtilägen Frauen Deutſchlands, 
Noten der Iren.) der Ire John | Fräulein Ottilie Bader in Berlin! eingerichtel 

Redmond wandte ſich nachher gegen Grey werden ſoll, find mit Zuſtimmung der ſoclan 
und ſprach die Hoffnung aus, der iderſtand demokraiifhen Parteileitung jetzt allen Locak⸗ 
der Boeren werde erſtarzen. Ein Antrag und Kreisvertrauensperſonen im Reiche zweckg 
Hobhoufe, bei dem Budget einen Abſtrich zu Meiterverbreitung ng net worden. Auch bei 
machen, wurde mit 154 gegen 70 Stimmen ab- | der. Berbreitung von Flugblättern werden Frauen 


Die denkmünze aus Bronze erhalten alle Offiziere, - 


hört haben und zu dieſer Zeit dort anweſend 


owie alle Perſonen, die an den Vor⸗ 


| 


billig wird die Baugeſellſchaft aber ſchwerlich ver- 
miethen. : 

[Kaus beſitzer - und Miethervereine.] Im 
kleinen Städtchen Krotoſchin in der Provinz 
Poſen hat ſich kürzlich ein Hausbeſſitzerverein ge- 
bildet, dem 40 Kausbeſitzer beigetreten find. So. 
fort haben ſich auch die Miether gerührt und durch 
Eirceular zur Gründung eines Miethervereins, die 
nun in beſtem Zuge iſt, eee 

8 unnenſtatiſtin.] Die Aufnahme einer all- 
BER Brunnenflanpin findet gegenwärtig 
auf miniſterielle Anordnung ſtatt. Den Orts- 
dehörden ſind zu dieſem Zwecke von der hat, 
Kreisbauinſpection Formulare zugegangen, in die 
die Waſſerverhältniſſe der eimelnen Brunnen 
eingetragen werden müſſen. Ebenſo wenden die 
Schulbehörden den Schulbrunnen auf den Dörfern 
ihre Aufmerkjamkeit zu. Die Lehrer müſſen ein- 
gehend Bericht 
der Bruunen, über die Beſchaffengeit des Waſſers, 
die Nähe von Waſſerläufen, Fabriken, Kirch- 
höfen etc. 

amburg, 5. Aug. . 
eeirigsverband mit dem Sitz in Hamburg 
richtete an den Reichstag eine Petition betreffs 
Abſchaffung der Polſzeiſtunde. 
Italien. 


Neapel, 4. Aug. Nach dem heute Nachmittag 


4 Uhr ausgegebenen Bericht über das Befinden 
Erispis dauern die Abnahme der Kräfte und die 
Feriſchwäche fort. dagegen iſt das Bewußtſein 
fortdauernd klar. Die Aerzte find der Meinung, 

der Kranke vollkommene Ruhe bewahren 


müſſe, da die geringſte Erregung die Kerzthätig⸗ 


keit außerordentlich ſtören könne. 
Frankreich 


St. Etienne, 3. Aug. Die „Nationale Ber- 
einigung“ der Grubenarbeiter richtet an alle ihre 
Mitglieder in Frankreich einen Aufruf, in welchem 
fie dieſelden auffordert, für einen allgemeinen 
Ausſtand zu ſtimmen, der am 1. November be- 
ginnen ſoll, wenn die Regierung und die Berg- 


kommen ſin 
Nußland. 


Petersburg, 5. Aug. Anläßlich der Betheiligung 


des Jeuerlöſchcommandos des deufſchen Schul- 
beim Brande auf der 
Euiajew-Inſel hat der Großfürſt Alexis an den 
Staatsſecretär Tirpitz ein Telegramm gerichtet, 
worin er den Commandanten und den Offizieren 
den Mannſchaſten der „Charlotte“ den 
herzlichen Dank des Zaren übermittelt. Tirpitz 
ſandte ein Antworttelegramm, in welchem er der 
und, Mannſchaften der 


ſchiſfes „Tharlotle“ 


ſowie 


Freude der Offiziere 
„Charlotte“ über den kaiſeriſchen Dank Ausdruck 
giebt 

verator Aleganber III.“ wurde heute bei heftigem 
Sturmwind vom Stapel gelaſſen. Während des 
Etapellaufs riß der Bind eine auf einem Hebe- 
krahn befeſtigte Flagge herab, deren Stock einen 
Ofſizier und einen Kadeften fo unglücklich traf, 
daß fie ſofort getödiet wurden, während ein 
Kadett ſchwer und der Commandant des Schiffes, 
zwei Kadetten und ein Zeichner leicht verletzt 


. 
Ne 3 


— 


Due 


Kronberg, 5. Aug. Die Kaiſerin 


Friedrich iſt heute Nachmittag 6% Uhr 
verſchieden. 


Danziger Lohal-Zeitung. | 


Danzig, 5. Auguſt. 

Weiterausſichten für Dienstag, 6. Auguſt, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Halbheiter bei normaler Temperatur, mäßig 
warm. Neigung zu Gewitterregen. 

Wiltwoch, 7. Kuguſt: Veränderlich polkig 
mit Sonnenſchein, warm. Auffriſchende Winde. 
Mei trocken. 

Donnerstag, 8. August: Warm, meiſt heiter, 
schwül. Neigung zu Gewittern. 


I zu den — a, In Königsberg ſoll, 
wie die „Oſtpreuß. Itg.“ erfährt, nach den 
bisherigen PDispofitionen gelegentlich der An- 
weienheit des Kaiſers am 7. Geptember ein be- 
anderer Gottesdienft zur Feier des 200 jährigen 
ubiläums der Königskrönung am 18. Januar 
1701 in der Schloßkirche gehalten werden. Es 
liegt offenbar dem Kaiſer daran, nicht bloß daß 
dieſer Gottesdienſt einen außergewöhnlich hoch- 
ſeſtlichen Charakter trage; ſondern daß demſelben 
auch in ſeinem äußeren Gange eine gewiſſe 
Aehnlichkeit mit dem ee e Arönungs- 
Zeitgottesdienfte von 1701 gegeben werde. Wie 
1701 wird die Predigt von dem königl. Ober- 
hofprediger in Berlin, 3. 3. Generalſuperintendent 
D. Druander, gehalten werden; Aſſiſtenz leiſten 
bezw. Liturgie halten werden die Königsberger 
Kof- und . aß Ber auch wie 1701. Auch 
der Sänger- und Bläſerchor der Kof- und Dom- 
kirche in Berlin wird mitwirken. Am folgenden 
Tage ſoll die Einweihung der neuen Königin 
Tulſe-Gedächtnißkirche auf den Kufen ſtattfinden. 
Ueber die Kaiſermanöver des 1. und 17. Corps 
tbeide zu 3 Infanterie 1 Cavallerie-Diviſion, 
wobei die 3. Diviſton auch eine voll combinirte 
Feld- Artillerie- Brigade erhält) kann nunmehr, 
nach der „Kälniſchen Jeitung“, als ſicher berichtet 
werden, daß den eigentlichen viertägigen Manö- 
vern, wie im vorigen Jahre bei dem Garde- und 
dem verſtärkten 2. Corps, eine ſechstägige Auf- 
klärungsperiode vorausgehen wird, die ſich 
auch wieber gegen bezw. über eine große Strom ⸗ 
arriere, dieſes Mal die Weichſel, richtet, die 
erner auch wieder Unterſtützung der Gavallerie- 
Divifionen durch Jäger-Batalllone mit Maſchinen⸗ 
ewehrabtheilungen oder durch combinirte Rad- 
ahrerabtheilungen eigen wird. 9 Be- 
eutung biefer Aufkläru speriode ‚Ihrer 
egiſchen Aufklärungsthätigkeit größerer 
lerlemaſſen und zum icher auch ein- 
aden Kämpfen für die Vorbereitung auf den 
1 beſonderen Beweſſes nicht. Ihre 
* für die ſpäteren Operatlonen 


au 
5 neues Element 
ird in dieſem Jahre ee von 
heilen der Marine in die Manöver kun. 
bringen. Bei dem Weichſelübergange, der auf 


jenug hervorgetreten. n 


erſtatten über die Lage und Art 


der norddeutſche Gaſt⸗ 


werksgeſellſchaften nicht bis dahin den Wünſchen 
der Arbeiter betreffend den Achtſtundentag, die 
eee, und ein Lohnminfmum nachge 


petersburg, 4. Aug. Das Panzerſchiff „Im- 


une erfolgen ſoll, wird die eine Partei 
| auf die Unterſtützung der Kanonenboote auf der 
Weichſel rechnen können, mit denen als Kampf- 
factoren die andere Partei zu rechnen haben 
wird. Feldkanonen- Batterien können gegen das 
überlegen bewaffnete und gejhühte moderne 
Kanonenboot kaum etwas anderes ausrichten, 
4 als die Theile der Beſatzung, die ſich auf Deck 
ungedeckt zeigen, unter Shrapnelſeuer nehmen, 
dagegen dürfte ſich für die leichte Feldhaubitze 
mit ihrer ſtärker gekrümmten Zlugbahn ein 
Feld der Thätigkeit gegen dieſe Fahrzeuge finden. 
Während der Aufklärungsperiode führen die 
| Gros der verſtärkten Corps Kriegsmärſche aus, 


vorgetriebenen Reitermaſſen aufſchließen. 


* (Zur landwirihſchaftlichen Nothlage.] Das 
| Ariegsminifterium hat ſich bereit erklärt, zur 
Linderung des landwirihſchaſtlichen Noth- 
in den Provinzen Weſtpreußen 
und Poſen durch Kergabe entbehrlicher 
Beſtände an Saatgetreide. Futter- und Streu- 
mitteln aus Militär-Magazinen „beizutragen, 
ſoweit dies ohne finanzielle Beeinträchtigung der 
Reichskaſſe geſchehen kann. Der Preis ſoll für 
Kleie dem Marktpreiſe, für Weizen, Roggen, 

und Stroh denjenigen Koſten entſprechen. 
welche den Proviantämtern durch die erforderliche 
Erjahbefchaffung entſtehen. Im Bedarfsfalle 
werden den Landräthen durch die Korps-Intendan⸗ 
turen diejenigen Proviantämter bezeichnet werden, 
welche zur Abgabe von Magazinvorräthen in der 
Lage find. Eine weſentliche praktiſche Bedeutung 
dürfte dem Anerbieten des Kriegsminiſteriums 
nicht beizumeſſen fein, da die entbehrlichen Bor- 
räthe der Proviantämter zur Zeit nicht erheblich 
ſind und erſt im Oktober neu ergänzt werden, 
übrigens aber auch der directe Maſſenankauf 
von Lieferanten durch Bermittelung der Kreis- 
ee ſich voraus ſichtlich billiger ſtellen 
wird. 


* [Gonntogsserkehr.] Am letzten Sonntag 


in Danzig 9098, Cangfuhr 2332, Oliva 1220, 
Zoppot 2206, Neuſchottland 522, Bröſen 496, Neu- 
fahrwaſſer 696 Fahrkarten. die Strecken ⸗ 
belaftung betrug: Danzig-Langfuhr 1097, Lang- 
fuhr-Oliva 9605, Oliva-Zoppot. 7428, 287255 
Neufahrwaſſer 3529, Langfuhr-Danzig 13 128, 
Dliva-Langfuhe 10 572, Zoppot-Olſva 8368, Neu- 
fahrwaffer-Danzig 3783. 


* mititärifches.] Das Infanterie-Regiment 
Nr. 128 hielt heute früh auf dem großen Exercir- 
platz ein Regiments-Exerciren ab und hehrie 
Vormittags mit klingendem Spiel in die Gar- 
niſon zurück. 


Kaifernacht.] Zum Commandanten der hier 
ausgerüfteten zweiten Kaiſernacht, „Kaiſer- 
adler“, iſt Kerr Corvetten-Capſtän Schlieper 
ernannt worden. 


* ausrücken zum Manöver. ] Ein Commando 
Jäger zu Pferde iſt heute nach Hammerſtein in 
das Manövergelände der 87. Infanterie-Brigade 
ausgerüchkt. 


* IDienſtübernahme.] der neue Corpsarzt 
dis 17. Armee-Corps Herr Generalarzt Kroſta 
i. hier ei 25 und hat ſeine Dienſtgeſchäfte 


ee 


A 5 Treichel f.] Auf feiner Beſitzung Koch- 
Paleſchken bei Alt-Kiſchau im Kreiſe Berent ent- 
ſchlief geſtern Nachmittag Kerr Rittergutsbeſitzer 
A. Treichel nach längerem ſchweren Leiden. Der 
Dahingeſchiedene war ein edler Volks- und 
Menſchenfreund, der nicht nur für fein Perſonal 
väterlich ſorgte, in ſeiner Feimath auch allen Be- 
dürftigen ein treuer Berather und, ſo weit er 
konnte, ein bereitwilliger Helfer war. Seine 
Mußeſtunden widmete er mehrere Jahrzehnte hin- 
durch mit beſonderer Liebe wiſſenſchaftlichen Be- 
ſtrebungen, vornehmlich ſolchen, welche den 
Forſchungen in der Natur und dem Volksleben 
der Keimath gewidmet waren. Jeder Botaniker 
; kannte ihn und ſeine eifrige Mitwirkung auf dieſem 
Specialgebiet, aber auch anderen Zweigen der 
Naturforſchung, ſo der anthropologiſchen, widmete 
er ein warmes äntereffe und rege Antheilnahme. 
Der botaniſch-goologiſche Verein für Weſtpreußen, 
die Naturforſchende Geſellſchaft zu Danzig ver- 
lieren durch feinen Kingang ein ange- 
ſehenes, verdienſtliches Mitglied. Ebenſo gern 
und gründlich betrieb Treichel cultur- 
hiſtoriſche Studien, von denen ſo manche 
Publication in dieſer Zeitung Zeugniß abgelegt 
hat. Aber auch viele andere gemeinnützige, ins- 
beſondere ideale Beſtrebungen hatten in ihm 
einen treuen Förderer. Leider warf den über- 
aus rüſtigen, lebensfreudigen Mann vos ca. zwei 
Jahren ein tückiſches Leiden aufs Krankenlager. 
Eine ſchwierige Kehlkopfoperation, die in Berlin 
vollzogen wurde, überſtand er glücklich, fie ver- 
mochte fein Leben aber nur um eine verhältniß⸗ 
mäßig Kurze Spanne zu verlängern. Ehre ſeinem 
Andenken! i 


IVerhaſtung eines Flüchtlings.] Im Jahre 
1878 foll der ſetzt 65 jährige frühere Kaufmann 
Victor Baumann aus Danzig in Köln, woſelbſt 
er kurze Zeit etablirt war, ſich des betrügeriſchen 
Bankerotts ſchuldig gemacht haben und dann nach 
San Francisco geflüchtet fein, wo er bei einer 

rößeren Zeitung thätig war. In ſeiner Eigen- 

chaft als Berichterſtatter iſt Baumann, da er mit 
den Danziger Berhälinifien vertraut iſt, von San 
Francisco hierhergeſchicht, um über die bevor⸗ 
stehenden Kaiſermanöver zu berichten; er ift 
auch vor einigen Tagen hier eingetroffen. Da 
der hinter Baumann erlaſſene Kaftbefehl aber 
immer erneuert worden ift, wurde er hier er- 
griffen und geftern nach Köln transportiet, um 

et vor Gericht geftellt zu werden. 


* [Dominiksmarkt.] Die altersgraue, einft 
berühmt 3 eſſe wurde heute Vormittag 
wieder durch das hi er Glockengeläut in- 
augurirt. Da der eigentliche Markt nur 145 

age dauert, würde er Sonnabend Mitt 9 
nde erreichen, diesmal alfo feinen Hauptvel ehr: 
tag, den „Dominiks-Gonntag“, 
aber wohl anzunehmen, eine ausnahmsweiſe 
intretende Gnadenfriſt ihm denſelben noch b 
cheren wird. Gegen die früheren Sr > rt 
‘ veraͤnde 10 


rm wieder ein weſent 
10 ver; 
und geu⸗ 
Sagen 


5 dem Centrum der Stadt 
die m en Derkehrsanforderungen 
trieben, aber auch auf dem Lan 
markt wie al dem Gelände 
iſt es diesmal 


durch die ſie in den letzten Tagen dichter auf die 


find 16570 Fahrkarten verkauft worden, und zwar 


PER RER, 
ee he 


verlieren. 4 | 


fill geblieben. der Waaren-⸗ 


Mattenbuden, Weidengaffe, Schilfgaſſe, Strand- 
gaſſe) fein Aſul erhalten. Der durch die Der- 
anugungs-Gelegenheiten und Schaubuden hervor» 
gerufene 0 e herrſcht auf dem nieder- 
gelegten Waällterrain an dem Gorpsbehleidungs- 
amt (am ehemaligen Jacobsthor), woſelbſt ſich 
eine große Menge Karouſſels, Luftſchaukeln, 
Berg- und Thalbahnen, unterirdiſche Bahnen, 
viele Schauſtellungen, Schnellphotographien ete. 
eingefunden haben, die ſchon heute lebhaft fre- 
quentirt wurden. Die Verkaufsſtände find in 
dieſem Jahre wie folgt vertheilt: 
1. Auf Langgarten ile, uden mit verſchiedenen 
Verkaufs artikeln, Emaille, Holz- und Pantoffelhändler 
ſowie Böttcher und Korbmacher. 
2. Auf Mattenbuden Gmaille-, . und 


85 hat auf der Niederſtadt (Langgarten, 
i 


8 ſowie ein Händler mit Leitern pp. 
3. In der Weidengaſſe Verkaufsbuden mit ver- 
e Berkaufsartikeln, darunter drei Schmuck- 
uden. 

4, In der Reitergaſſe Verkaufsbuden mit ver- 
De Verkaufsartikeln, darunter drei Schmuc- 
uden. 

5. In der Strandgaſſe die Schuhmacher und einige 
andere Verkaufs buden. 

6. In der Schilfgaſſe die Nummelsburger Woll 
waarenhändler. 


» [Heutige Waſſerſtände der Weichſel] laut 
amtlicher Meldung: Thorn 0,58, Fordon 0,62, 
Culm 0,40, Graudenz 0,90, Kurzebrack 1,12, 
Pieckel 1,00, Dirſchau 1,14, Einlage 2,10, Schiewen- 
horft 2,22, Marienburg 0,64, Wolfsdorf 0,48 Mtr. 


[Todesfall.] In Zoppot, wo er mit ſeiner 
Familie zur Erholung weilte, ſtarb vorgeſtern Abend 
Herr Muſikalienhändler Hermann Lau an einem Herz- 
leiden, an welchem er ſchon ſeit einiger Zeit krankte. 
Der Verſtorbene, eine in weiten Kreiſen bekannte, 
hochgeſchätzte und beliebte Perſönlichkeit, hatte auch in 
feinem leidenden Zuſtande feine ſtille geſchäftliche Reg⸗ 
ſamkeit fortgeſetzt, bis ziemlich unerwartet ein fanfter 
Tod ihn, der noch im rüſtigſten Mannesalter ftand, 
aus derſelben abberief. 


* Weſtpreußiſcher Provinzialverein für Bienen- 
zucht. ]! Am Sonnabend hielt der Vorſtand des ge- 
nannten Vereins in Danzig eine Sitzung ab, in welcher 
die beiden Gauvereine Danzig und Marienburg durch 
je drei Vorſtands mitglieder vertreten waren. Zur Be- 
rathung ſtand der Voranſchlag für das laufende 
Vereinsjahr; derſelbe wurde in Einnahme und Aus- 
gabe auf 4793 Mh. feitgeftellt, hiervon wurden jedem 
Gauverein Mk. zur Abhaltung der Lehrcurſe, 
Ausſendung von ge he und zu weiteren Maß- 
nahmen zur Hebung der Bienenzucht berwieſen. Der 
Borftand war einſtimmig der Meinung, daß es jweck⸗ 
mäßig ſei, die Ende d. Mts. in Breslau tagende 
Wanderverſammlung der deutſchen, öſterreichiſchen und 
ungariſchen Bienenwirthe und der damit verbundenen 
bienenwirthſchaftlichen Ausſtellung für das Jahr 1903 nach 
Danzig einzuladen und beauftragte den Vorſitzenden, 
das Weitere zu veranlaſſen. Ferner wurde beſchloſſen, 
mit dem Ausftellungsausfhuß des weſtpreußiſchen 
Provinzialvereins für Obſtbau und des Gartenbau- 
vereins Danzig in Verhandlung zu treten, um an die 
von denſelben im Oktober d. J. in Danzig in Aus ficht 
genommene Obſtausſtellung eine Fonigausſtellung an- 
5 Es ſei hier bemerkt, daß die anhalkende 

ürre in dieſem Jahre der . nicht günſtig 


geweſen iſt; dieſelbe hat den Honigertrag auf vielen 
Bienenftänden ſehr beeinträchtigt. Der bienenwirth⸗ 
ſchaftliche Gauverein Danzig hielt alsdann eine be- 
fondere Sitzung ab. Lehrer Dudeck aus Brefin wurde 
beauftragt, als Preisrichter und Vertreter des Vereins 
5 Wanderverſammlung nach Breslau zu reifen. Als- 
ann wurden folgende Wanderlehrer gewählt und die 


ungen, Süibbe-Proch w. 


Parpart-Schmollin, Schutz- 
ienenftände ſind 100 tk. 


ur Prämikrung guter 


ausgeworfen. Zur Jerlckſichtigung kommen vie 
Vereine, welche bisher noch keine Prämie erhalten 
haben. 


[Lederabnahme. ] Die Herren Major v. Lattorf 
und Hauptmann Bogatſch vom Corpsbekleidungsam 
des 1. Armeecorps ſind hierſelbſt zur Lederabnahme 
bei der hieſigen Leder-Vereinigung eingetroffen. 


[riedens-Geſellſchaft.] Unter Vorſitz des Hrn. 
Geh. Frovinzial-Schulraths a. D. Dr. Kruſe wurde 
vorgeſtern Nachmittag im Sitzungsſaale des Rathhauſes 
die 85. Jahres Berfammlung der weſtpreußiſchen 
Friedens-Geſellſchaft abgehalten. Nach dem vom Herrn 
Vorſitzenden erſtatteten Jahresbericht gehören der Ge- 
ſellſchaft 96 Mitglieder und zwei Corporationen an. 
Die a bezifferte ſich im verfloffenen Jahre auf 
4097,36 Mt., die Ausgabe auf 3419,24 ih. Der 
Kapitalbeſtand ift unverändert geblieben. Einſchließlich 


m 20. September d. Is. 4000 Mk. Stipendien be- 
willigt werden. 


Ol Privatbeamten- Verein.] In der Strandhalle 
zu Bröſen fand geſtern Vormittag eine Vertrauens- 
männer und Delegirten-Conſeren: des deutſchen 
Privatbeamten-Vereins ſtatt, an der ſich etwa 50 Dele- 

irte u. a. aus Königsberg, Danzig, Elbing, Gtolp, 

Pet, Neuſteitin, Zilfit, Braunsberg ſowie der 

irector des Verwaltungsraths Herr Dr. Lindemann 
und der Vorſitzende des Kauptvereins Herr Director 
Dr. Sernau aus Magdeburg betheiligten. Es handelte 
45 hauptſächlich um die Verbreitung des Vereins in den 

ſtprovinzen und Pommern; ferner ſollen die bereits 
in den erwähnten Provinzen beſtehenden und noch zu 

ründenden neuen Zweigvereine zu einer Gruppe zu- 
ammengezogen werden. Man beſchloß, zur Bergrößze⸗ 
rung des Vereins eifrig in agitiren, neue Mitglieder 
zu werben und neue Zwelgvereine zu gründen. Hierbei 
wurde zur Sprache gebracht, daß die Gründung neuer 
Zweigvereine in Graudenz, Tilſit und Inſterburg ge- 
. iſt und daß neue Zweigvereine in Stolp, Konitz und 

emel in Ausſicht ſtehen. Alsdann wurde die Tagesord- 
nung für die am 24., 25. und 26. Auguft in Magdeburg 
ſtattfindende Hauptverſammlung eingehend beſprochen. 
Der Danziger Zweigverein hat zu derſelben keine be- 
ſonderen Anträge geftellt. Nach gemeinſamem Mittags- 
mahl in der Strandhalle wurde auf einem feſtlich ge- 
ſchmückten Dampfer eine Fahrt nach Kela unternommen. 


-f. [Sommerfeſt des Danziger Beamten- Vereins.] 
Ju Kurpark zu Bröſen feierte am Sonnabend Nach- 
mittag der Danziger Beamten-Berein fein er 
Sommerfeſt. Die Mitglieder des Vereins hatten 12 
mit ihren Familien ſehr zahlreich eingefunden, und ſo 
Se te bald in dem ſchönen Garten ein lebhaftes 

reiben. Für Unterhaltung war in re er 


Bat Sorge getragen. Die Kapelle des Grenadier- 


egime r. 128 brachte ein reichhaltiges und ge- 
wählten 6 ur Durchführung, während die 
Liedertafel edene Chöre vortrug, 


welche allſei eee 18 ifall f In d 
elche allſe e en. In 
Abendſtunden ce ſich ein finder 1 . 


den Garten. Den luß des Feſtes bildete ein 
ars PB di auf man die Heimfahrt 
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* alt.] Der Ärbeiter Robert Friedrich Araufe, 
ee Mi 12. Juli d. Js. belle eſucht 
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— gefährlichen Körperverletzung 

— mie wurge geſtern 2 dem Heu“ 

marhte von gie darm ergriffen und dem Polizei- 
gewahrſam lief 
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des nicht zur Vertheilung gekommenen Fonds werden 


wurde verhaftet, weil fle verdächtig iſt, demſelben ein 
Sparkaſſenbuch über 600 Mk., von welchem inzwiſchen 
Mk. ee find, geſtohlen . haben. Sie be- 
ſtreitet ihre Schuld. Man fand bei ihr Damemoäidje 
mit fremden % L er e u einen groſſen 
Poſten eleganter Damengarderohe, die anſcheinend von 
dem geftohlenen Gelbe gekauft iſt. 
* [Veränderungen im Grundbeſitz.] Es 
kauft worden die Gruntſtucke: Sioankehbers Ran 
von dem Fabrikbeſitzer Schoenickhe an den Fuhrhaltersi 
beſitzer Max Raboiwskn Anherfhmiedegaffe 95. 
von der Frau Agnes v. men an den Töpfer- 
meifter Otto Maertens für 21 750 Mk.; Große Mühlen- 
gaſſe Nr. 12 und Altſtädtſcher Graben Nr. 104 von de 
Wittwe Ewald, geb. Münzel, an die Drechslermeiſter 
ag Eheleute für zufammen 39000 Mk. Ferner 
iſt das Grundſtück Krebsmarkt Nr. 4/5 ned dem 
er des Commerzienraths Wendt auf deffen Ehefrau 
bergegangen. 


— »mPM + 
* Ae Nec In der Nacht zum Sonntag war eine 
auf dem Ravelin am Legethor ſtehende Bretterbude in 
Brand gerathen. Das Feuer wurde pon einer Coco- 
motive der Eisenbahn gelöſcht und die ebenfalls zu 
Hilfe gerufene Feuerwehr hatte nur noch mit Auf⸗ 
räumungsarbeiten zu thin. — Geſtern Vormittag war 
auf einem Kofe des Hauſes Hühnergaſſe Nr. 5 Theer 
in Brand gerathen. Das unbedeutende Feuer wurde 
ſehr bald erfticht. — Ein 1 Feuer war in der 
verfloſſenen Nacht gegen Uhr auf dem Grundſtück 
Holzmarkt Nr. 27/28 entſtanden. Beim Eintreffen 
der Feuerwehr ſtand bereits ein Theil des Dachſtuhls, 
ein Bodenverſchlag, ein Bodenraum, in dem ſich Holz⸗ 
wolle, Stroh, Weidengeflecht, Kolzkiſten befanden, in 
hellen Flammen. die Feuerwehr gab mit zwei Rohren 
ihrer Gasſpritzen und zwei Hydranken ausgeſetzt Maſſer, 
wodurch es ihr in einer Stunde gelang, des Feuers 
Herr zu werden, und daſſelbe vollſtändig abzulöſchen. 
Die Dampfſpritze war auch an der Brandſtelle, durfte 
aber nicht in Thätigkeit treten. 


Aus den Provinzen. 


* Pußzig, 4. Aug. Beim Baden im Wiek ertrank 
geſtern der 18jährige Lehrling des Tiſchlermeiſters 
Konefke, Franz Korthals aus Blanſchow. K. fuhr 
Abends mit drei Kameraden in einem Boote auf die 
See, wurde im Waſſer jedenfalls von Krämpfen be⸗ 
fallen und ſtarb, ehe ſeine Genoſſen ihm Kilfe bringen 
konnten. Die Leiche wurde . früh geborgen. — 
In der Kirche zu Kela wird Montag, den 12. d. M., 
Nachmittags, das Jahresfeſt des Guſtav-Adolf-Zweig⸗ 
vereins der Diöceſe Neuſtadt gefeiert. Aus Anlaß 
dieſer Feier wird von Zopoot aus Vormittags ein 
Dampfer abgelaſſen, der dort Abends wieder eintrifft. 

H. Prauſt, 5. Aug. Zu der vor einigen Tagen 
abgehaltenen Borftandsfikung des Wiedemann- 
ſchen Krankenhauſes hierſelbſt wurden dem 
kürzlich verblichenen Gründer und langjährigen 
bewährten Vorſitzenden des Borftandes, Herrn 
Dr. Wiedemann sen., Worte der Liebe, Freund- 
ſchaft und 3 nachgerufen, die von dem 
Vorſtande mit tiefer Wehmuth angehört wurden. 
Bei der darauf vorzunehmenden Cooptation zeigte 
es ſich, daß die vielſeitige umfaſſende Thätigkeit 
des Verewigten durch eine Perſon unmöglich zu 
erſetzen war, vielmehr dazu zwei perſonen in 
Vorſchlag gebracht werden mußten. Die Wahl 
fiel auf die Herren Regierungs- und Medizinal- 
rath Dr. Bornträger in Danzig und Gemeinde 
Vorſteher Würfel in Praufi. Beide Herren 
haben die auf fie gefallene Wahl mit dankens- 
werther Bereitwilligkeit angenommen und es 
wurde Herrn Regierungs- und Medizinalrat 
Dr. Bornträger, der ſchon lange dem Inſtit 

ies Intereſſe entgegenbrachte und, weil mit 
dem Verſtorbenen befreundet, mit! Inten- 
tionen aufs genauefte bekannt war, der Vorſitz 
im Vorſtande, Kerrn Würfel in Prauſt aber als 
Kaſſenführer die ausführenden Handlungen der 
äußeren Krankenhaus verwaltung übertragen. 

* Pr. Stargard, 3. Aug. Beim Baden in der 
Jerſe ertrank geſtern oberhalb der ſtädtiſchen Bade- 
anſtalt die 15jährige Tochter Irma des Hauptfteuer- 
amtsrendanten Chriſtianſen. Die Ertrunkene hatte ſich 
mit einer Freundin aus der Anftalt hinaus ſtromauf⸗ 
wärts bis zu einer Biegung der Ferfe begeben, an 
welcher Stelle der Fluß auf der Außenſeite der Krüm⸗ 
mung Meter tief iſt. Beide Mädchen ſanken 
unter; während aber die Freundin der Ertrunkenen 
noch zweimal emportauchte und von einer anderen 
Badenden gerettet werden konnte, war die Rettung 
des anderen Mädchens den Badenden ſowohl mie 
dem ſchnell zur Hilfe herbeieilenden Bademeiſter un- 
möglich. Letzterer konnte nur noch eine Leiche an das 


Ufer bringen. 

* Aus Pommern, 2. e 5 Vorgeſtern Mittag 1 Uhr 
wurde auf dem Bahnhofe Piepenburg der achtfährige 
Sohn einer Frau aus Stettin durch den Altdamm⸗ 
Kolberger a überfahren und ſofort ge- 
tödtet. — Mit der Aufitellung des vom Bildhaue 
Georg Mener te Bismarck- Denkmals au 
dem Blücherplatze zu Gtolp wird ur 3eit begonnen, 
Die Enthüllung ſoll am 18. Auguſt ſtattfinden. 

Flatow, 1. Aug. Verſchiedenen Provinzblättern 
wird von hier berichtet: Bon einem Hochſtapler 

ründlich angeführt worden iſt die Verwaltung des 
Butes \ adownitz (hiefigen Kreiſes). Man erzählt ia 
über dieſe Kochſtaplergeſchichte (an zuſtändiger Stell 
wird peinliches Stillſchweigen darüber beobachtet) 
Folgendes: Auf dem Gute, das verkauft werden ſoll⸗ 
erſchien dieſer Tage ein angeblicher „Baron“, um 
das Gut zu kaufen. Die zur Legitimation ſeiner Perſon 
wie feiner Bermögensverhältniffe dienenden Papiere 
erachtete man für echt. Die . ee führten 
zum Abſchluß; nur an der Auflaſſung fehlte es noch. Zu 
Ehren des Herrn Barons wurden Zeſteſſen ausge- 
richtet, großartige Zeſtlichkeiten veranſtaltet ſowie ein 
großes Gartenfeſt mit Brillantfeuerwerk vorbereitet, 
als aus Köln eine Depeſche von der angeblichen „Frau 
Baronin“ anlangte, daß auch ſie in den nächſten Tagen 
auf dem Gute eintreffen werde. Wie eine kalte Douche 
wirkte aber die Entdeckung, daß der angebliche Baron 
ein vermögensloſer Oberkellner aus Berlin war. Der - 
Kochſtapler hat auch einige Großkaufleute aus Berlin 
angeführt. Er gab ſich als Beſitzer des Gutes aus 
und verkaufte an einen Holzhändler einen großen 
Theil des Waldbeſtandes und an einen Spiritushändler 
den Spiritus der kommenden Campagne. Dieſe Herren 
trafen nun auf dem Gute ein, um die Naufobjecte in 
Augenſchein zu nehmen. Der Schwindler wollte ſchon 
jetzt einen Theil der Zahlung haben, doch hielten 
dieſe Herren, da die Auflaſſung nr nicht erfolgt 
war, und da fie wohl auch Verdacht ſchöpften, hier ⸗ 
mit noch zurück. Bald darauf wurde der Kochſtapler 
entlarvt. 

Gr. Lindenau (Oſtpr.), 4 Aug. Ein ſalomoniſches 
Urtheil fällte, wie man der „K. H. 3.“ von hier be⸗ 
richtet, der Factor des 4 — Kaufmanns Gr. An 
den Kiesgruben, aus welchen der Grand zu dem Eiſen⸗ 
bahnbau Cöwenhagen-Gerdauen geholt wird, arbeiten 
auch gegen 50 Polen, die bei Herrn Gr. wohnen un 
ſpeiſen. Wiederholt kamen Diebſtähle vor, ohne daß 
es gelang, den Thäter zu ſtellen. Als nun wieder 
einem Mitarbeiter eine Summe Baargeld verſchwand, 
* ſich der Verdacht auf den Factor. Im Gefühl 

iner Unſchuld beſchloß dieſer, den Dieb zu ermitteln. 
Er vermuthete denſelben unter den Polen. Abends. 
als dieſe bereits zur Ruhe gegangen waren, hieß er 

e alle aufſtehen und jag e: 900 habe hier eine Henne, 

der von Euch ſtreich elben mit beiden Händen 
ber den Körper, dei weſſen Berührung die Henne 
kräht, der iſt der Dieb. Sämmtliche Polen thaten im 
Finſtern, wie ihnen gejagt war. Als der lezte fertig 
war, ftechte der Jaciof die Laterne an und com- 


Arbeiter Rubatf Auguf Schanklies und Marianna Angekommen: Axel, Anberſſon, 4 % Steine. — 
Abe hier. — 3. i ‚ Schie 


e Maca a In Qu pieten Mate e e n l reilopski, b Flußſchiffer Johann niermejer 12 (SD.), Schoon, Boge ppend — 
8 i 


andflächen waren weiß, nur bei einem nicht. Zu Alle In aſſen mur i. Sie wurden ins 
eſem ſprach er: du biſt der dieb. Und in ſeiner Kränkenha überführt. Tochter iſt in- 
abergläubiſchen Jurcht bekannte er auf der Stelle zwiſchen dale 


. ben, 
diefen und auch andere Diebftähle. Der Factor hatte Stendal 40 (Tet) Eine große Feuers- 
' n mit Schlemmkreide eingerieben und rech- ndal, 9. Aug. r . 
Bern a die Unschuldigen werden 2 ihrer Einfalt das | brunſt hat in vergangener Nacht die Hälfte des 


berühren und ſich die Hände weißen, der [Ortes Schelldorf eingeäſchert. 11 Koſſäthenhöfe, 
tee —— . im FI de Henne icht be- die Kirche und der Gaſtarug ſind ein Raub der 
taſten aus abergläubiſcher Furcht. die Kenne könnte | Flammen geworden. Diel Dieh iſt umgekommen. 


Alexander Gozdzieczski u akianna Elsb nterweſer 11. Brick, Vegeſack, Kohlen. = M ns 
Areſynshi, beide ; 0 — Kapellmeiſter Cg might, Her, Spanetze, Ballaſt.— surlus (ED), 
Otto Kraufe und Vene mann, beide du Branden; > burgfund, Steine. 
burg. — Kaufmann Franz Arthur Gmil e „Geſegelt; Delbruch (8d). gerrmann. Fambur 
und Meta Martha Bertha Norinski zu Birſchau. — Güter. — Pina (S.), Käller Stettin Guter. 
Kaufmann ae Eugen Einhaus und Anna Minna gjelm (S.), fen, Aopenhagen, 570 — Miehing 
2255 Se 90 1 5 a 1. rg Ah ; bed Vert. Bonch, Ea Ba 5 (Sp.), 115 
ephan Leron und Franziska Koſtrich, Ver. erg, Carlskrona, leer. — Caſtor (SD.), Albsrs, Köln, 
Keleathen: Kellner Rudolf Saen und Glifabeth Güter. ige oe afior (MA 8 . 


irklich krähen, und dann würden ſeine reinen ar $ 
ine ine n fin. Un f e m oldenburgiichen InfanterierRunment Au. 51 Ani? Berner Hier 5 Gejegeitt Miamha (GP), Paeiſch, Oftende, del. 

S fen m ennie want e be ee Miß — — 3 Fand 9, Massen Pia a ee == 
dedorfe Gr. Moellen die junge Frau des Leder-] wurde heute vom Kriegsgericht wegen 8 Danziger Börſe vom 5. Auguft. (&D.), ee Pernes, A. 2. Je 30 


änblers David Chron mit einem Brodmeſſer den handlung Untergebener in über hundert Fällen 
als durchſchnitten. Jedenfalls 55 die Dane . 5 zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt. 
bat im Zustande geiftiger Umnachtung verübt, ihre Tambow, 3. Aug. In dem Dorfe Nikolskoje | 
i i i ; 5 777. 780 und M per Tonne. Angekommen: Bravo (S.), 00d, Hull, Güter 
Filter, een befindet Mei 12 nähern Gelirk Tambow) verbrannten Nachts 106 Köfe Roggen unverändert. Gehandelt wurde 1 und Kohlen. — Albert A) (SD.), Bea Gtettin, 
30 Jahren in einer Irrenanſtalt. mit allem Eigenthum. alter 738 Gr. 132, 133 M, neuer 738 Gr. 135 ½ M, leer. — hönip- Nilsſon, Bremerhaven, Coaks. — 
Bartenftein, 3. Aug. Heute Nacht brannte das a — — h 2— — —u—ê— 741 Gr. 136 M. Alles per 714 Gr. per Zonne, — Aslang (S .) underzen, Lulea, Giſenerz. — Gtral- 
Wohnhaus des Leinenwebers Kundt total nieder. Eine Gerſte in geringer Kana bei e de ſchwächeren J fund (Sd .). &impfon, Chriſtiania via Stettin, Güter. 
alte Frau, welche beim Retten wenig werthvoller Hab- Standesamt vom 5. Auguſt. Dreifen. Gehandelt iſt inlänbiihe kleine 650 Er. @efegeit: Oslo (S.), Baarbſen, Königsberg leer. 
ſeligkeiten ganz kopflos geworden war und den Aus- Geburten: Arbeiter Eduard Riegel, T. — Maurer- — 5 . I ei Au — 5 1 0 = lis (Sp.), Feldtmann, le ir leer. — Wipper 
ba nicht zu finden vermochte, konnte noch im Augen- gefele Robert Schröter, T. — Heier Oswald 88000 et er 85 Gr. 14% A, 700 (SD.), Herwig, Rotterdam via Kolberg, Zheilgüter, — 
liche der höchſten Gefahr, als, die Dece bereits ein- ithelm, S. — Sausbiener Hermann Domislamski, T. FA a hevalier- 1 et he, Unterweſer 12 (&D.), Schoon, Horſens, leer. — 
ſtürzte, durch einige beherzt eindringende Männer [ — Arbeiter Leo Konkel, S. — Tapezier und Decora- Gr. 144 ver a. — ae nlän I en Later 8 Oxeiöſund, Delkuchen. — Martha 
eretiet werden. Man nimmt an, daß Blitzſchlag das | teur Johannes Graf, T. — Dampfbootführer Withelm | 128 M per a ez. — Linfen 705 Se or ier Rendsburg, Holz. 
ebäube ala hat. Feldt, T. — Arbeiter Franz Lenz, S. — Schiffs- | neue Zeller- per Tonne gehandelt. — Raps Den 5. Auguſt. Wind: S. 


1 BY i inländiſcher 250, 251, 252 M per Tonne bez. — 1 R 90 5 5 , 
Gumbinnen, 5. Aug. (Tel.) Nach der „Preußiich- [zimmermann Ole Ellefſen, S. — Zimmergeſelle Friedrich Welten ele grobe d. 5½, 440 M per 50 ilogr. Angekommen: Ernſt (Sd.), Haye debug Güter 


a . den, Lulea, leer. 
Weizen unverändert. Gehandelt iſt inländiſcher fe Nen 
weiß 766 Gr. 174 * a. zum Tranſit mild Den 4. Auguſt. 
799 Gr. 132 


———— —— — — 


Littauiſchen Zeitung“ iſt die Reviſionsverhand- Krebs, S. — . Hermann Broſchk, S. — „ Roggenhieis 450, 4,55, 4,65 U ner Agnes (Sd.), Polar Bofton, Kohlen. 
50 Kilogr. bez. 


ichts in Gicht. 


Verantwortlicher Nedacteur A. Klein in Danzig. 
ruck und Verlag von 9. L. Alexander in Danzig 


lung gegen Marten und Hickel in der Angelegen- j Zimmergeſelle A f h 
beit der Lewie dung des Aline ers v. Kroſigl Eugen Stier. T. — Königl. Bataillons-Büchſenmacher 
auf den 15. bis 20. Auguſt feſtgeſetzt worden. 


Schiffsliſte. 


n 


Ber miſchtes. 5 8 Ida, Hanſen, Saß itz, Kreide. — a Gummiwaren 3a 
Berlin, 5.. Aug. Die vorübergehend in Berlin Cambatore, Görenfen, Buenos-Anres, Auebrachoholz. [ jeder Art: Preistifte gegen 10 Pfg. Porto. 
meilende Gräfin Zjs;hiemic; wurde vorgeſtern — Blitz (SD.), Feldtmann, Stettin, ſchleppend. — Die . K. Mielck, Frankfurt 4 M. 


mit ihrer Tochter und Nichte aus einer Droſchke, a 2 u a Bi 715 
| Danzig. Nur 3 Tage. 
iR 8. 85 BR: 2 12 Au 2 
e IR, 5 I dreitag, 9. Aug. bis Sonntag, II. Aug. ind, 
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 Aelteste Thorner Monigkuchen-Fabrik. E eee, 


A. Loewy, Auktionator. bequeme 


— 


Zum Dominik. 


Die grohe Berliner Weißwaaren-Bude Fabrikate un garantirter Reinheit und ) 12 Deifterfhufisreiler (8397 
den N. Manne aus Berlin vorzüglichem Wohlgeſchmack. N der winlaften Wiesn, ber Weit. 
2 bleibt nur 5 Tage 5 Da vi 3 1 ; nis ausgewähltes Programm von 100 Nummern 
pfiehlt mi i feiner Stickerei Bein- a viele Händler unter meinem Schilde fremde, minderwerthige Waare 12 j ; g 
Kleinen. Dieter Pl. zu Rachen 50.8. breite Ainderhleider-| verkaufen, wolle das verehrliche Publikum beachten, daß nur die Honigkuchen x a wen 3 5 a 
Sa wie auch au a E aus meiner Fabrik herrühren, die meine volle Firma und obenſtehende Schutz- 2 Wenngerien 2 5 3 
FFV marke tragen. (8656 villets haben Gültigkeit für alle angezeigten @ehenswürdigheiten 
4 e 2 5 und geben dem Inhaber Anrecht auf einen Elhotah. 


Keine Nackiahlungen. 


5 Täglich 2 Vorſtellungen um 2 und um 7½ Uhr. ers nun 
4½ Stunde vor Anfang der Vorſteſlung yur, Bel 1 104 


4 ien, i en leb schl 
4 1 b ert L an d We h 1, | en ee ae ben eee 


55 Preiſe nach Lage der Plätze: 
Münchengaſſe 26. 4 Sn, Ginpla 2 8 . 


a de enge und Wee ab Bolten gat b 5 befindet ſich bei f Mertret 
ufer un ecken mit goldgeſt. Handarbeit, wie au ** efinde ei meine ertre 
L Tablet, Läufer-, Kandtücher⸗, Servir- und Tiſch- f. a 25 en 


et: Leinen- Selben, 10 Meter 35 Pf., gr. Voſſen N 5 Das Markt Lager 


ecken und auch fertig geſtickte und noch vieles mehr zu Berliner 
rotipreifen. Jertige en TH empfehle ſehr preiswerth. 
Mein Stand befindet ſich wie im vorigen dominiß, 
Weibengaſſe vis-d-vis der Kaſerne. 3 
Hochachtungsvoll 879188 


N. Hanne aus Berlin, Rothes Schloß Nr. 2. 


Tiegenhöfer Bräu, 


Kundegaſſe 23, vis-ü-vis der Poſt, 


Inhaber: Johannes Reimann. 


Neu renovirtes, modern⸗künſtleriſch ausge- 


ſtattetes Bierlokal. e | 1 
&ziih friſcher Auſtich v. heben u. dunklem Lagerbier! 74 | fi 
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Warme und halte Speiſen zu jeder Tageszeit. 8 
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GEN nahe der ee Si eine dun Die it? 
x \Y an g nd iind zur Eröffnung * 
e am „ und 6 M at werden am 9. un 
5 10 u 4 ab, un! Pain = 5 
cler a orner 80 och vor dem 9. Auguft verkauft, 
Apollo-Theater. 
Täglich große Specialitäten-Vorſtellung. 


Fräulein Jeamiton, Goubrette und Aunftpfeiferin, 
Herr Charles Hentseh, "Dimiker, der ann mit hundert 


Zwei neue Poſſen. ie 


Nach der Vorſtellung: (294 
Hiten-Rendes-nous. 
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Unterhaltungsmuſik und Art 
Mittwoch: Kinder- Vorstellung. 


Wintergarten. 

Beſitzer und Director: Carl Fr. Rabowsky. 
Specialitätenbühne vornehmen Ranges, 
„„ 

er beliebte Humoriſt un ibi 0 
6 110 auh ge | Stabi The Alison, > 
Aa 3 Alfredos, Matadore 2 Rest en 


leichjeitig die andern erftklaffigen Künftler. 
fang Hochentags 2 Uhr. Näheres Die Dinhate, 


2 DCHDGNHNSCOODOCOOOCO 


Hötel Danziger Hof. 


Die Zerrafie am Dominikswall ift 
eröffnet. 


8 täglich gegessen, 
erhält den Magen in steter Ordnung. 
Man befrage seinen Arst! 


Uhr. d 


Empfehle mein parterre gelegenes 


fach. Aer . Huge 


| H. Grosse, 
Keiterhagergaſſe 5, Verlängerung der Poſtgaſſe. 

ä 2 ug — 7277 B Be N nn FRSP HT ER Kae 

Zum kaisermanöver 


halten wir einige Tauſend 


Matratzen und Schlafdecken 


zu Einquartierungszwecken auf Lager. 


Als Specialität empfehlen: 


Ropftiſen | zuſammen für Mk. 5,00, einzelne Theile 

2 im Verhältniß billiger. 

Schlafdecke Wen 
tellungen bitten wir uns frühzeitig aufugeben, damit wir 
been prompt genligen können. (88195 


en 5 

M. Deuischendort & Co., 
Milchkannengaſſe 27. 1 

PPP 


Während des Dominiſe-Marletes in ganz frischer, 
wohlschmeckender Qualität in den durch Plakate kenntlich 
gemachten Verkaufssiellen, sowie in meiner Haupt- 
verkaufsstelle 


hohlenmarkt No. 17 


zu haben, 
Honigkuchenfabrik 
Ierrmann Thomas, Thorn, 


Königl. Preuss. u. Kaiserl, Oesterr, Hoflieferant. 


J. Baumann, 


36 Rreitgasse 36, 
empfiehlt fein großes 


Fivree- Jager 


beſtehend in 


H. Teute. 


inlagen 


verzinſen wir 
vom Ta der Einzahl 
bis auf Weiteres mit: 


2 / % P. d. ohne Kündigung, 


Wegen Ueberfüllung meiner Geſchäfts⸗ 
räume verkaufe meine 


Geldschränke, 


welche, wie bekannt aus heitem Material 
AR hergeftellt nd, 


bis zum 15. Auguft 
gegen Caſſa 7% billiger 


wie bisher. 


eee. U. W. Spindler Nachfl. 


— 


Kutſcher-Nöcken ; : RR 
von eich biauen uc, % p. a. mit 1 monatlich. Kündigung, 
ag id. (8346 Kutſcher-Röcken 1/0 ich. Kündi 
von gelbem Eivree - Tuch, 3 / * / 0 P. d. mit 3 monatlich. Kündigung. 
; autiher - Mänteln 
mit großem und kleinem Koller 


Saison-Ausverkauf, Meyer & Belhorn, 


1 ’ 125 ſowie auch (8449 
c ER „Hir Di -£i 
Fertige Schuhwaaren, | an Take For Bankgeschäft, 


unübertroffen an Flegam, anerkannt 
heites Fabrikat, 


„empfiehlt in ſehr großer auswahl in jeder Preislage 


Damen⸗ u. Kinderhüte, 
Herren⸗Strohhüte 


erg Mie Farben Langenmarkt No. 88. 


en Preiſen. 


Fr. Kaiser 1 zu extra billisſten Preiſen. ‚ad6-Oefen. . 
eee Smoh- u. Zihhut-Sobrik Ireen ter assi Schweizer- und Tilſiter-Fettkäſe per Pfd. 60 Pfg. 
= 29° Zerniprecher 1027. WW 8880 ü A ugu 8 t III 0 f f n n n, 15 — [IJ-Käſt (Limburger) 2 Stück 25 Pfg. empfiehlt 
. ' 0 is S ite 86. 2 been 6 tgafle 1 1 


We Daupfmollerei 16 erbat. , Mille 


r 


* N ** * 9 “ 2 * „5 an 
I ü 2 F E A 
„„ a a m Beh en gen. ̃ Ä Bean Sn Bee a Dr RT 8 


